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SANITÄT
Die Urner Samariter besuchten eine
Sanitätskompanie, die ihren Dienst
in Uri leistet. Seite 23

Göscheneralp

Vertriebene erzählen vom herben Verlust
EXPRESS

Zwischen 1954 und 1962
wurde in der Göscheneralp
der Stausee gebaut.

Deshalb mussten die
Bewohner der Göscheneralp
wegziehen.

Martin Steiner veröffentlicht
nun Fotos und Erinnerungen
von noch Lebenden.

«Ich wollte mehr über
meine eigene Geschichte
erfahren.»

MARTIN STE INER

Ein junger Lehrer forschte in
seiner Familiengeschichte.
Dies führte ihn zu ehemali-
gen Göschenerälplern. Ent-
standen ist ein nachhaltiges
Zeitdokument des Tals.

VON ELIAS BRICKER

Göschenerälpler, die dem Stausee
weichen mussten, sind heute zwischen
65 und 85 Jahre alt. Sie stehen immer
noch, auch über 50 Jahre nach dem
Bau, in engem Kontakt zueinander und
treffen sich regelmässig. Sie führen eine
Liste, wer aus dem «versunkenen Dorf»
noch lebt. «Deshalb war es für mich
relativ einfach, nach ‹Überlebenden› zu
suchen», sagt Martin Steiner.

Auf lange Texte verzichtet
In den letzten drei Jahren hat er viele

Bilder aus der alten Göscheneralp ge-
sammelt. Steiner unterhielt sich mit
Personen in der ganzen Zentralschweiz,
die vor dem Bau des Stausees in der
Göscheneralp gelebt haben. Diese Ge-
spräche zeichnete er mit einem Auf-
nahmegerät auf. Nun präsentiert Stei-

ner die Fotos und Tonaufnahmen in
einer Ausstellung, und er veröffentlicht
einen Bildband dazu. In «Alte Gösche-
neralp» zeigt er auf 140 Seiten den
damaligen Alltag mit eindrücklichen
Fotos auf. «Ich habe bewusst auf ellen-
lange Texte im Buch verzichtet», sagt
Steiner. «Das Buch soll keine Chronik
sein, sondern eine Erinnerung an das
verschwundene Dorf.» Im Buchdeckel
befindet sich zudem eine CD mit Aus-
schnitten aus den Gesprächen, die er
mit den Zeitzeugen geführt hatte.

Trennung stand im Mittelpunkt
«Ursprünglich wollte ich das Projekt

nur für mich machen», sagt Steiner.
«Ich wollte mehr über meine eigene
Geschichte erfahren.» Steiners Mutter
kam in der Göscheneralp zur Welt und
musste als fünfjähriges Mädchen das

Tal wegen des Stauprojekts verlassen.
«Leider konnte ich sie nicht mehr
fragen, wie die Leute damals mit dem
Verlust ihrer Heimat umgegangen
sind», sagt er. Steiners Mutter starb, als
er sechs Jahre alt war. «Zwischen dem
Leben meiner Mutter und meinem
Leben gibt es eine Parallele», hält Stei-
ner fest. «Wir mussten beide schon als
kleine Kinder eine einschneidende
Trennung verkraften.» Deshalb stand

die Frage, wie Menschen mit Trennun-
gen umgehen, für ihn anfänglich im
Zentrum. «Ich verarbeitete mit dem
Projekt ein Stück weit meine eigene
Vergangenheit», so Steiner.

Wühlen in privaten Alben
Er war überrascht, wie offen die Leute

ihm gegenüber waren. «Sicher lag es
auch daran, dass alle meine Mutter und
meine Grosseltern aus der Göschener-

alp noch kannten», glaubt Steiner. «Teil-
weise erzählten sie mir ganz persönli-
che Erinnerungen, und ich konnte in
ihren Familienalben nach alten Foto-
grafien stöbern.»

Immer wieder versuchten sie ihn zu
überreden, die Arbeit einem grösseren
Publikum zu zeigen. Auch in seinem
Kollegenkreis stiess Steiner damit auf
Interesse. Produzent Adrian Strebel, ein
Freund von Steiner, überredete ihn

schliesslich zur Veröffentlichung und
brachte konkrete Ideen ein. Rafael Baier
untermalte die CD mit seiner Musik.
Steiner sagt: «Ich musste die Arbeit
veröffentlichen. Dies war ich diesen
Leuten schuldig. Und ich stiess damit
auf ein so grosses Interesse.»

HINWEIS

Die Ausstellung ist bis im kommenden Juni in
der ganzen Zentralschweiz unterwegs.
Ausstellungen in Uri: 5. bis 14. September in der
Alten Kirche in Göschenen, 19. bis 28. September
im «Apertura» in Flüelen, 15. bis 29. März im
theater(uri) in Altdorf. Infos finden Sie unter
www.galp-projekt.ch. Dort kann auch das Buch
bestellt werden.

Wo einst ein kleines Dörfchen stand, gibts heute einen grossen Stausee. BILD ZVG

MARTIN STEINER

Lehrer bummelt
um die halbe Welt
Martin Steiner
(32) wurde im
aargauischen Jo-
nen gross, be-
suchte die Ober-
stufe in Bremgar-
ten und absol-
vierte die Matura
an der Kantons-
schule in Wohlen. Anschliessend stu-
dierte er Anglistik und Romanistik an
der Universität Zürich und erwarb das
Höhere Lehramt für Mittelschulen.
Seit 2003 arbeitet Steiner als Eng-
lisch- und Französischlehrer am Kolle-
gium in Sarnen. Dazwischen ist er
immer wieder viel auf Reisen. So hat
Steiner unter anderem längere Auf-
enthalte in Amerika, Irland oder Aus-
tralien gemacht. Zuletzt lebte Steiner
2007 für ein Jahr in Paris. eb

Cinema Leuzinger

Film über die Familie Kempf sorgt für Hausrekord
«Bergauf, Bergab» ist ein
Kassenschlager. Der Film
über eine Urner Bergler-
familie zieht in Altdorf mehr
als teure Hollywood-Streifen.

Andere Jahre war das Cinema Leuzin-
ger im Sommer geschlossen. Doch
heuer ist alles anders. Grund ist kein
neuer Blockbuster aus Amerika. Über
die Leinwand flimmert vielmehr die
Dokumentation «Bergauf, Bergab» von
Hans Haldimann über die Berglerfami-
lie Kempf aus dem Schächental.

Viele Zuschauer von auswärts
«Es kommen Leute ins Kino, die

schon seit Jahren nicht mehr hier
waren», freut sich Kinobetreiberin Lory
Schranz. In der ersten Spielwoche sa-
hen sich im Cinema Leuzinger in Alt-
dorf 1900 Zuschauer den Film an. Das
sind Zahlen, die nicht einmal ein Block-
buster-Film erreicht. Pro Abend kamen
bis zu 280 Personen. Obwohl der Film
die fünfte Woche läuft, kommen immer
noch Abend für Abend rund hundert
Personen. «Der Film hat uns einen
neuen Hausrekord beschert», sagt Lory

Schranz. Nebst Urnern lockt der Film
auch Leute aus Nid-, Obwalden und
Schwyz an. Der Film läuft noch min-
destens bis zum 27. August. Allenfalls
wird sogar nochmals verlängert.

Schweizweit zeigen zwölf Kinos
«Bergauf, Bergab» – unter anderem in
Zug, Zürich, Luzern, Basel, Sarnen und
Bern. Bis Ende Woche werden 20 000

Personen den Film gesehen haben. Der
Marketingverantwortliche des Films,
Beat Käslin, hofft auf 30 000 Besucher.
«Eine stolze Zahl für einen einfachen
Dokumentarfilm», sagt Käslin. Für viele
Besucher sei der gezeigte Alltag ein
Wunschtraum, ist er überzeugt. «Es ist
die Sehnsucht nach dem einfachen
Leben.» MARKUS ZWYSS IG

Lory Schranz im Vorführraum des Cinema Leuzinger. Dank «Bergauf, Bergab» gibt es
heuer kein Sommerloch. BILD MARKUS ZWYSSIG

Open-Air-Kino bringt Neues
Mädchen und Buben tummeln sich

auf dem Pausenplatz beim Schulhaus
St. Karl in Altdorf. Noch gibt es hier
nichts, was Open-Air-Stimmung auf-
kommen lassen würde. Daran wird
sich bis Freitagnachmittag 16 Uhr
nichts ändern. Der Platz gehört bis
Schulschluss ganz den Kindern. Dann
geht es aber Schlag auf Schlag. Kino-
betreiberin Lory Schranz ist zuver-
sichtlich, dass um 21.15 Uhr alles fürs
Open-Air-Erlebnis bereit ist und die
Urner Filmfans herzhaft lachen kön-
nen, wenn Jack Black und Mos Def in
«Be Kind Rewind» mit einer monströ-
sen Steinzeitkamera Remakes von al-
ten Kinohits drehen.

Premieren noch und noch
Ein bisschen nervös sei sie schon,

sagt Lory Schranz. Sie ist erstmals für
das Open-Air-Kino verantwortlich.
Zudem ist der Standort neu. Wegen
Bauarbeiten auf dem Lehn muss man
auf den Schulhausplatz St. Karl zü-
geln. Altdorf nutzt diesmal die Infra-
struktur des Open-Air-Kinos Buochs.

Die Leinwand kann man in einer
halben Stunde aufblasen. Und das bei
gleicher Leinwandgrösse wie in frü-
heren Jahren. Bis 500 Personen haben
am neuen Standort Platz.

Lory Schranz freut sich, dass das
Open-Air-Kino heuer stattfinden
kann. «Die Freiluftfilme gehören zu
Altdorf und sollen fester Bestandteil
im Veranstaltungskalender bleiben.»
Dieser Meinung ist auch Kinobesitze-
rin Marianne Hegi. Sie schickt nicht
nur ihren Operateur von Rapperswil
eigens nach Altdorf, sondern sitzt
gleich selber an der Kasse. MZ

HINWEIS

Auf dem Schulhausplatz St. Karl sind
folgende Filme zu sehen: ««BBee KKiinndd RReewwiinndd»»
(Freitag), ««NNuurr eeiinn SSoommmmeerr»» (Samstag) und
««YYoouunngg@@HHeeaarrtt»» (Sonntag). Die Vorführungen
beginnen jeweils um 21.15 Uhr. Tickets gibt es
bei Tourist Info Uri, Telefon 041 50 00, im
Cinema Leuzinger, Telefon 041 870 50 00, sowie
ab 20.30 Uhr an der Abendkasse. Die
Eintrittspreise betragen 17 Franken. Der
Wochenendpass kostet 35 Franken. Mit
Pro-Bon-Karten gibt es Vergünstigungen.
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